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Agrkgens unter s der Heſetitroſta e vieſes Blaties, Zeißer ſtraße 10
W teſten vormittags 160 Uhr. Sorößerr und komplizerte

wülfſen am vorhergehenden Tage in nuferen Händen ſein.

trat mchentlich 8 mal, und war Moniag Mittwoch und Frecrag
abr nes 7 Usr für den folgenden Tag.

Das
Auf dem Wiener Kongreß von 1815 gebrauchte der

Kaiſer Alexander von Rußland für den Sultan zum
erſten Male die Bezeichnung der „kranke Mann?“, und
ſprach ſich in einer Unterhaltun

lange leben werde. Seit Peter dem Großen betrachtete
58 Rußland als Erbe der Türkei und als künftiger
Herr von Konſtantindpel, was allerdings nicht hinderke.

Zetzt ſoll nun das Ende der Türkei kommen ſie
Foll von der Entente unter ihre Mitglieder verteilt
werden, die die einzelnen Gebiete „im Namen des
Völkerbundes verwalten“ ſollen. Das iſt die neue For
mel für gewaltſame Annexionen. Der Sultan behält
vielleicht ſeinen Titel zum Schein, aber der kranke
Mann“ iſt zur ewigen Ruhe beſtattet.

Den Löwenanteil nimmt England, das im Kriege
bereits Meſo otamie n und Paläſting mit Vagdad, Jeru
alem und Dantaskus beſetzt hatten. Frankreich und
Jtalien nehmen die Küſtengebiete, und Konſtantinopel
zit Nachbarſchaft erhält Amerika.
Türkei erhält Grieche kand. Die innentürkiſchen Ge
biete, wie Angtolien, lüzt man vielleicht dem Sultan
unter der Kontrolle der Entente oder findet auch dafür
die entſprechende Verwendung Nüußland ſieht damit
ſeine Hoffnungen auf Konſtankinopel, die auch die
Bolſchewiſten kaum vollſtändig aufgegeben haben, zer
ſtört; ob es ſich für alle Zeiten damit abfinden wird,
bleibt abzuwarten. Auch die Griechen werden Kon
ſtantinvpel eine ſchmerzliche Träne Hachweinen, denn
ſie haben ſtark darauf gerechne, die Sultansſtadt ein
mal in ihren Beſitz zu bekommen.

J Wie die Erben des kranken Mannes ſich in Zu
kunſt unter einander vertragen werden bleibt ab
zuwarten. Denn die Zerſtückelung der Türkei iſt auch
der Beginn der endgültigen Aufteilung von Zentral-
aſten, Und es iſt doch ſehr die Frage, ob auch hier wo

vie Intereſſen von Japan näherrücken, ſich alles auf
dem geduldigen Papier regeln laſſen werd. Und dieſer
Länder und Völkerſchacher erſolgt, obwohl 1878 Eng
fand im CypernVertrage die Unantaſtlackeit der Türkei

garanttierte. Die Entente hat ſo viel über die Heilkg-
keit der Verträge geſprochen. Aber wenn einer der
Jhrigen ſich nicht um die Verträge kümmert, wie hier
oder bei dem Geheimvertrage über Belgien, dann
iſt das ganz etwas anderes und keine Verletzung der
verbrieften und unterſiegelten Verträge

Die Türkei hat ſich im Kriege als ein tapferer
VPerbündeter bewährt, und deshalb bedauern wir ihr
unverdientes Geſchick. Beſonders nahe aber geht uns,
ſaß mit dieſer Auſteilung die reichen Früchte der
deutſchen Arbeit im osmaniſchen Reiche verloren gehen,
die namentlich vom Bau der Bagdadbahn erwartet wer
den konnten. Durch ſie ſollte der deutſche Handel bis
Zim Geſtade des indiſchen Ozeans getragen werden.
Das war einmal, der ſchöpferiſche Plan iſt geſcheitert
nach dem Sriedensvertrage ſoll das Deutſche Reich
auf alle ſeine Abmachungen mit der Türkei und die
daraus folgenden Rechte verzichten. Darauf wird Eng
land beſtehen, daß ſein großes Ziel, den indiſchen Ozean
zu einem britiſchen Ozean zu machen, erreicht ſteht.
Es fragt ſich jetzt blos noch, wer künftig im Stillen
Ozean die Vorherrſchaft gewinnt, Amerika oder Japan.
England möchte wohl auch hier die Freiheit des Meeres,
ſchon Auſtraliens wegen, in der Hand haben, aber es
überläß? die Auseinanderſetzung in gewohnter Klug-
heit ſeinen lieben Freunden. Wenn Japan und Amerika
ſich einmal ſtreiten, freut ſich England als Dritter
Jm näahen, fernen und fernſten Oſten iſt noch viel

Zündſtoff angehäuft. M.

e ſchkug, daß ſie in die größte Bedrängnis gerieten.

Zur Lage.
Fertigſtellung der deutſchen Antwort.

Geheimſitzung des Fricdensausſchuſſes.
Montag nachmittag 6 Uhr trat der Friedensaus

ſchuß der Nationalverſammlung im Reichsfinanzminiſte
rium zuſammen. Die Sitzung, die einen ſtreng vertrau
lichen Charakter trug, zog ſich bis in die ſpäten Abend
ſtunden hin. Auf der Tagesordnung ſtanden die
Gegenvorſchläge, die Deutſchland auf die Bedin
gungen der Entente zu machen gedenkt. Gleich zu
Beginn der Sitzung ergriff der Präſident des Reichs
miniſteriums, Scheidemann, das Wort. Außer ihm
ſprachen unter anderem Reichsminiſter Dernburg, Erz
berger, Noske, Dr. David und Gothein.

Die deutſche Antwort auf den Friedensvorſchlag
iſt fertiggeſtellt und bereits Montäg abend nach Ver
ſailles übermittelt worden. Wenn, was anzunehmen
eſt, die deutſche Delegation in Verſailles der Regierung
in Berlin keine Abänderungsvorſchläge mehr machen
ſollte, dann werden die Gegenvorſchläge am Donners
tag, den 28. Mat, durch die Vermittlung des Oberſten

mit dem Fürſten de
Vigne dahin aus, daß der „kranke Mann“ nicht mehr

Daß 1877 der turkiſche General Osman Paſcha die
Ruſſen bei Plewna wiederholt und ſo ſchwer aufs

Die europeiſche

Henry, dem Miniſterpräſidenten CTlemeneeau Uberrercht
werden.

Man rechnet in Berlin und in Verſailles durchaus
mit der Möglichkeit, daß die Alliterten die deutſchen
Gegenvorſchläge kurz ablehnen Und eine beſtimmte
Friſt ſtellen, innerhalb der die deutſche Delegation
erklären müſſe, ob ſie den Vertragsentwurf der Alliier
ten annehme vder nicht. In dieſem Falle würden
die „Friedensverhandlüngen“ ein ger Ende
finden. Das Reichskabinett hat ſich in ſeinen
letzten Sitzungen darauf geeinigt, daß in dieſem Falle
die Unter zeichnung der Friedensbedingungen ver
weigert werden ſoll.

Die Delegation in Verſailles befindet ſich in voll
ſtändiger Uebereinſtimmung mit dem Ka
binett. Auch Reichspräſident Ebert, der in meh
reren Kabinettsſitzungen den Vorſitz führte, hat
nachdrücklich dafür ausgeſprochen, daß im Falle der
Unnachgiebigkeit der Entente die e ierung
die Unterſchrift zu verweigern habe ie Regierung
wird ihrem einmal gefaßten Beſchluß treu bleiben im
vollen Bewußtſein der Konſequenzen, die die Alliter
ten aus der Verweigerung der Unterſchrift ziehen

wollen und werden.
ſeee Anzeichen und
ber

Man kann aber aus
u denen würde auch die tete Tatſache gehören,
aß die franzöſiſche Regierung ſich andauernd weigert,

die Veröffentlichung des Wortlautes der Bedingungen
zu geſtatten ſchließen, daß die Entente ihre Bereit
willigkeit zu Verhandlungen, wenn auch in

Umfa
erklären wird. In dieſem Falle werden auch münd
liche Ausſprächen nicht zu umgehen ſein. Dann
wird es aber auch nicht möglich ſein, die Verhandlungen
zu einem ſo raſchen e Bugt zu bringen, daß
mit der Untkerzeichnung des Vorfriedens ſchon in den
erſten Juritagen zu rechnen wäreDie Veröffentlichung der deutſchen Gegenvorſchläge
dürfte am Donnerstag abend nach erfolgter Ueber
reichung erfolgen.

Was den Jnhalt der deutſchen Gegenvorſchläge
anlangt, fo kann nur geſagt werden daß ſie ſich im
Gegenſatz zu den Friedensbedingungen der Entente
eng an die 14 Wilſon Punkte anſchließen.

Vor der Sitzung des Friedensausſchuſſes war das
Reichskabinett zuſammengerreten. Anweſend waren auch
die aus Spag zurückgekehrten Miniſter Dr. Dernburg
und Wiſſell und Unterſtaatsſekretär Toepffer. Reichs
finanzminiſter Dernburg erſtattete dem Kabinett Bericht
über die Beſprechungen mit dem Grafen Rantzau.
Auch dem Friedensausſchuß machte Dr. Dernburg Mit
teilungen von dem Ergebnis ſeiner Reiſe nach Spaa.

Der Londoner Daily Expreß“ erfährt aus Paris
es ſer möglich, daß innerhalb der nächſten 14 Tage
eine Zuſammenkunft der alliierten und deutſchen
Delegierten ſtattfünden wird.

Stellungnahme der Entente zu den deutſchen Noten.
Die Alliierten haben die Antwort auf die deut

e, und nur über beſtimmte Fragen

e

ſchen Noten bezüglich des Wiederaufbaues, der Ent
ſchädigungen und der Verantwortlichkeit fertiggeſtellt
Es wird in ihr daran erinnert, daß die deutſche
Delegation jetzt nicht mehr auf die veränderte
Regierung Deutſchlands hinweiſen könne, weil
Deutſchland 1871 auch die franzöſiſche Republik für die

andküngen Napoleons II. verantwortlich gemacht
ätte. Außerdem ſei Deutſchland während dieſes Krie

ges Rußland gegenüber aufgetreten, ohne der Tat
ſache Rechnung zu tragen, daß auch dort eine andere
Regierung die Gewalt an ſich geriſſen hatte. Jnfolge
deſſen müſſe auch Deutſchland für alle Schäden
verantwortlich gemacht werden, die durch ſein
Auftreten verurſacht worden ſind.

Der Pariſer Korreſpondent der Londoner „Daily
News“ berichtet, daß die deutſche Note über das Saar
becken gemäßigt ſei. Sie gebe zu, daß gewiſſe
Teile des Deutſchen Reiches keine rein deutſche Bevölke
rung haben, und daß Frankreich das Recht habe auf
Entſchädigung für die zerſtörte franzöſiſche Bergwerks
produktion. Aber die Deutſchen proteſtieren gegen die
Losreißung von rein deutſchen Gebieten von Deutſch
land. Der Korreſpondent habe den Eindruck gewonnen,
daß man ſich grundſätzlich darüber geeinigt hat daß
die Bedingungen geändert werden ſollen. Frank
reich ſolle während der nächſten zehn Jahre Koh
ken in einer Menge von Deutſchland erhalten, welche
dem Ertrage der zerſtörten franzöſiſchen Bergwerks-
produktion gleichkommt, und zwar koſtenlos. Außerdem
aber werde Deutſchland an Frankreich ſo viel Kohlen
liefern, wie die
ſten zehn Jahren weniger produzieren als vor dem

iege. Dieſe Kohlen ſolle Frankreich jedoch vergüten.
Dadurch erhalte Frankreich an Steinkohlen einen voll
ſtändigen Erſatz ſeiner Verluſte und außerdem noch
die Produktion des Saarbeckens.

Amtlich meldet eine Reuterdepeſche aus Paris
daß der Hauptteil der deutſchen Gegenvorſchläge a be

e le h n t wurde, daß aber ſchriftliche weitere Verhand

ruben in Nordfrankreich in den näch

und Amgegend
Biertrtzätrlicher Bezugbbrri: durch anfere Seſchätsſtele 169

von unſeren Boten ins Haus gebreagt 175 k. und dur den
Brie rer 74 W.

Viertetjädriiche a monatlich Bezkügr werben ander in der Se
ijchafteelle, Jetperſtraße 10, u don naferen Boten und alles

Voſtagallen angenhnrmeen.

Der preußiſche Kriegsminiſter,
hardt, hat ſi
arbeiter eines Berliner Mittagblattes Über die in dem
Friedensentwurf der Entente enthaltenen militä

Oberſt Rein
in einer Unterredung mit dem Mit

riſchen Bedingungen geäußert. Er ſagte u. a.
Soweit der Widerſpruch der öffentlichen Meinung lam

Ware iſt, richtet er ſich hauptſächlich gegen die a
d auferkegte Verpflichtung, daß nach Friedens ſchluß d

Geſamtſtärke der Armee der Stadten, die Deutſchland bil
den, in keinem Fall 100 000 Mann überſchreiten dürfen.
Mit Recht iſt erklärt worden, daß eitte ſolche geringe Armoe
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung innerhalb des Ge
bietes und als Grenzſchutz“ bei weiten nicht ausreichen
würde aber es iſt bisher noch nicht mit der wünſchens
werten Klarheit geſagt worden, daß dieſe zahlenmäßige
Beſchränkung unſerer Wehrkraft noch keineswegt
die drückendſte und unerträglichſte der militäriſchen
dingungen iſt. Die Entente begnügt ſich nicht damit,
Deutſchland vorzuſchreiben, wie groß feine Armee ſein darf.
ſondern ſie ſchafft ein Kontrollſyſtem, durch das fte
die Deutſchen nicht nur militäriſch untüchtig maächt, ſon
dern auch ihrer ſtaats bürgerlichen und men ſeö
lichen Freiheit beraubt. Der Artikel 177 beſtimmt
daß Erziehungsanſtalten, Univerſttäten, Kriegervereine
Schieß, Sport oder andere Verbindungen fich mit ke

militäriſchen Dingen beſchäftigen dürfen Das d
her weitgedehnte Begriffe, die den Deutſchen nichts. den
ntrollkommiſſionen der Feinde alles geſtatten. nes nach einem Friedensſchtuß auf Grund dieſer Bedingun

gen z. B. einem partei politiſchen Vereine einfalien
wird, einen Diskuſſionsabend über die Frage der Abrüſtung
zu veranſtalten, wird der deutſche Staat dafür zur Ver
antwortung gezogen werden können. Wenn ein Turn
bere in Uebungen veranſtalten wird, bei denen mit Dis
kusſcheiben geworfen wird, dann wird die Kontrollkom
miſſion der Entente das Recht haben, einzuſchreiten, wer
ſie in dieſer turneriſchen Uebung 5

dgranater o ndenten wird
e Miſhlenſhieten zu üben Jeder Veen

im enſchießen zu er eAeußerung des Vereinstebens wird der Kontrolle der En
tente unterworfen ſein. Der Deutſche wird ſich in feinen
eigenen Hauſe nicht mehr rühren dürfen.

Jm Artikel 179 ſoll ſich Deutſchland verpflichten, ge-
eignete Maßnahmen zu treffen, um deutſche Staatsange-
hörige zu hindern, deutſches Gebiet zu dem ecke zu ver
laſſen, um in die Armee, Marine oder die irre
irgend einer fremden Macht einzutreten. Nur eine Aus
nahme Le den Friedensdedingungen enthalten, ſie lautese
„Dieſe Beſtimmung berührt jedoch nicht das Recht Fran k
re ich s, gemäß den ſranzöſiſchen Militärgeſetzen und Vers
ordnüngen Rekruten für die Fremdenlegion anzu
werben Als Düngemittel für die franzöſiſche Koloniab
politik, für die Fremdenlegion, für die ſoll der Deutſche
daun noch gut genug ſein!

Millionenproteſt in Oberſchleſien. 9
Jn ganz Oberſchleſien fanden nochmals gewaltige

Proteſt und Demonſtrationsumzüge gegen den Gs
waltfrieden ſtatt, ſo in den JInduſtriemittelpunkten
Kattowitz, Hindenburg uſw. Man kann annehmen.
daß von den in Frage kommenden 1 200 000 Ei
nern gut eine Million ihren Willen bekundet hat,
alle Fälle bei Deutſchland zu bleiben. Jn den Berichten
über dieſe Demonſtrationen und Proteſtumzüge an das
Staatskommiſſariat wird immer wieder hervorgehoben,
daß gerade aus den Kreiſen der polniſch ſprechen
den Arbeiterſchaft am lauteſten der Ruf ertönt,
nicht vom Deutſchen Reiche losgetrennt zu werden.
So kommen aus den ſogenannten ſtockpolniſchen Be
zirken Kreuzberg und Roſenberg die eindringlichſten
Notſchreie. Ebenſo ſteht es mit den Mähriſch ſprechen

den Oberſchleſiern. iDas „Nein“ Oſtpreußens. e
Am Montag fand zwiſchen dem preußiſchen Miniſter

präſidenten Hirſch, den Miniſtern Braun und Heine
einerſeits und den Mitgliedern des oſt preußiſchen in
ziakrats ſowie dem Oberpräſidenten v. Batocki anderer
feits eine wichtige Konferenz ſtatt, in der u. a. die allge
meine Volksſtimmung der Provinz über die unmenſchlichen
Friedensbedingungen der Entente beſprochen wurde, wobeh
zum Ausdruck kam, daß der größte Teil der Arbeiterſchaft
en geſchloſſen hinter dem Nein der Reichsregierung

Vergebliches Bemühen.
Nach zuverläſſigen Nachrichten ſollten bekanntlich am

Sonntag in den Pfälzer Städten ſeitens derjenigen Els
mente, die im Solde der Franzoſen ſtehen, auf Wunſch
des Generals Gerard Kundgebungen ſtattfinden, die die
Gründung einer ſelbſtändigen pfälziſchen Republik untes
Anlehnung an Frankreich zum Ziel haben ſollten.
Haupzielpunktt der franzöſiſchen Propaganda war die voll
ſtändige politiſche Jſolierung der Pfalz, insbeſondere auchvon den übrigen linksrheiniſchen deutſchen Gebieten. Alle

dieſe Verſuche der Franzoſen ſind geſcheitert. Die
Verſammlungen haben überall, namentlich in Speier zu
begeiſterten Kundgebungen für die e e

fammengehörigkeit der Pfalzs mit Deu
Land geführt.

Weiteres zur Friedensfrage
r Ventrale Zone in Norddeutſchland.

Der „Temps“ veröffentlicht folgende Mitkei
Außer den die über Schleswig berei

S



Friedensausſchuß der

würde.

vaß der Vertrag noch die Schaffung einer neutralen
Zone vorſieht, die ſich von nördlich Flensburg bis
üdlich Hämburg und von Oſten nach Weſten in

einer Linie erſtreckt, die von Stettin bis weſtlich
Hamburg reicht. n dieſer ganzen Zone muß ſich
Deutſchland ungefähr die gleichen Beſchränkungen ge
fallen laſſen, wie ſie auf dem linken Rheinufer zu
beobachten ſind. Es darf weder Feſtungen errichten
noch Garniſonen halten. Aus dieſer Klauſel geht auch
hervor, daß die Häfen von Stettin und Hamburg
beide in dieſe neutrale Zone einbegriffen ſind.

Päpſtliche Juntervention. S
Die römiſche „Tribung“ berichtet, daß der Papſt

dem Kardinal Hartmann verſichert habe, er werde
zugunſten der deutſchen Katholiken bei den
Alltierten vorſtellig werden.

Nach einer Meldung der „Ageneia Stefani“ hat
der Papſt an die Entente um Schutz für das vor dem
Ruin ſtehende Deutſchland appelliert.

Drohnungen.
Aus zuverläſſigen nichtſchweizeriſchen Quellen er

ort die ſchweizeriſche Agentur, daß die alliterten
égierungen an die ſchweizeriſche Regierung

eine Anfrage gelangen ließen, ob ſie geneigt wäre
eine ſtrengere Maßnahme bei der allfälligen Ver
ſchärfung der Blockade gegen Deutſchland zu er
greifen. Es handelt ſich darum, ob ſich die ſchweizeriſche
Regierung dazu verſtehen würde, die geſamte Ein
und Ausſuhr mit Deutſchland zu verbieten, mit Aus
nahme derjenigen, die die Alliterten zugeſtehen wür-
den. Die Anfrage vbezweckt, jede größere Maßnahme
einer Einſchränkung der Einführung des Rationie
rungsſyſtems zu vermeiden.

Oeſterreichs Vollmachten überreicht.
Der Austauſch der Vollmachten zwiſchen den Dele

gierten der Entente und der öſterreichiſchen Delega
tion hat am Montag nachmittag in St. Germain im
Palais Heinrichs IV., und zwar im Zimmer, wo Aud
wig XIV. geboren wurde, ſtattgefunden. Der Aus
ſchuß der Alliierten beſtand aus Kambon für Frank
reich, White für Amerika, Harbinge für England,
Martino für Jtalten und Maätſai für Japan.
Weiter waren anweſend Vertreter für Belgien, China,
Kuba, Griechenland, Nicaragua, Pangnta, Polen, Por
tugal, Rumänten, Serbien, Kroatien, Slowenten, Siam
und TſchechbSlowakei.

Engliſche Stimmen gegen den Friedensvertrag
Lord Haldane wendet ſich im „Glasgow He

rald“ gegen die Friedensbedingungen und ſpricht ſich
beſonders gegen die Härte der Deutſchland aufzuer
legenden Verpflichtungen gus. Damit würde das Ge
genteil von dem erreicht, was angeſtrebt werden ſollte.
Haldane gibt dann der Befürchtung Ausdruck, daß
ſie eine ungünſtige Rückwirkung auf den Völkerbund
haben werden. Eine Anzahl der Bedingungen hält er
für unannehmbar; er vermißt in dem Vertrag
jede Einheitlichkeit. Die Bedingungen könnten wohl für
heute, aber nicht für längere Zeit bindend ſein.

Engliſchen a zufolge hat der Londoner

1

uäker eine Entſchließung an
ßalrinne in der gegen die unchriſtlichen Friedens
edingungen, die im Widerſpruch zu den Waffenſtill

ſtandsbedingungen ſtehen, Einſpruch erhoben.
Die engliſche Wochenſchrift „Nation“ befaßt ſich
in ihrer neueſten Nummer vorwiegend mit den Frie
densbedingungen. Sie enthalten nach ihrer Ueberzeu
gung eine Anzahl ſchwerwiegender Verletzungen gegen
die Vereinbarungen, unter denen der Feind entwaffnet

Unter dem Deckmantel des Völkerbundes werde
die Nacktheit von Annexionen und Vergewaltigung
der Nativnalitäten verborgen. Es genüge ſchon, daß
deutſches Land willkürlich von Polen annekttert wird,
um einen Streitapfel für künftige europäiſche Kriege
z bilden. Die Fortnahme der völlig deutſchen Stadt
Danzig mit dem breiten Korridor durch ein Gebiet,
in dem große Teile vorwiegend deutſch bleiben, und
das iſolierte Abgeſchnittenſein Oſtpreußens bieten die
allervollkommenſte Gewähr für einen künftigen Krieg,
welche die geiſteskranke Diplomatie Frankreichs erſin
nen konnte.

Foch
iſt von ſeiner Rheinreiſe nach Paris zurückgekehrt
und war am Montag von Clemenceau empfangen
worden.
J Regierungstruppen in Stettitt.
Montag früh rückte die Reichswehrbrigade 28
Brandenburg) in Stettin ein und beſetzte die wich
figſten Gebäude und Anlagen der Stadt. Es iſt dieſelbe
Brigade, die ſeinerzeit in Lichtenberg tatkräftig die
Ruhe und Ordnung wiederherſtellte und das Berliner
Polizeipräſidium gegen alle Angriffe verteidigte. Die
Truppen wurden von der ordnungliebenden Stkettiner
Bevölkerung freudig begrüßt. Auf der Laſtadie wur
den aus einem Widerſtandsneſt drei Maſchinengewehre,
52 Gewehre und Piſtolen ſowie bedeutende Munitions
mengen herausgeholt und verdächtige Perſonen in Haft
genommen. Der Führer der Unabhängigen, Redak-
teur eiſe, wurde, wie der „Volksbote“ berichtet,
in Haſt genommen. Der Schaden, der bei den Plün-
derungen in der Nacht zum Freitag entſtand, iſt ſehr be
deutend. Von den Warenhäuſern wird der Schaden
allein auf zwei Millionen Mark beziffert; auch aus
dem Freihaſenviertel wurden erhebliche Mengen But-
ter und Speck geſtohlen.

o Sicherung für Weſtpreußen. Für ganz Weſt
preußen hat das preußiſche Staatsminiſterium die Ar
tikel 5, 6, 27, 29 und 30 der Verfaſſung außer Kraft
geſetzt, d. h. den ſogenannten kleinen Belagerungszu
tand verfügt. Der Oberpräſident hat daraufhin an
nen Hausſuchungen und Verhaftungenönnen von den dazu berechtigten Behörden und Be
amten jederzeit vorgenommen werden. Alle öffent
lichen Verſammlungen ſind mindeſtens 48 Stunden
vorher beim Landrat, in Stadtkreiſen bei der Orts-
polizeibehörde unter Angabe des Ortes und der Zeit
zvm Vexanſtalter anzumelden.

Kleine politiſche Nachrichten.
o Berlin. Wie hier bekannt wird, hat die amerikaniſche

Regierung in Waſhington Anfang März d. J. etwa 700
deutſche Zivilinternierte, die in den Vereinigten Staaten
zu bleiben wünſchen, aus den Gefangenenlagern entlaſſen.

Dresven. Die ſächſtſche Volkskammer beſchloß mik
allen gegen neun Stimmen eine Kundgebung, warin ſie ſich
aufs ſchärfſſte gegen den Verſailler Mordfrieden wendet
und ſeine Bedingungen für glattweg unannehmbar erklärt.

o Kaſſel. Die verfaſſunggebende Landesverſammlung
des Freiſtaates Waldeck-Pyrmont nahm einſtimmig eine
Proteſtreſolution gegen den Gewaltfrieden an und erſuchte
die Reichsregierung, die Unterſchrift zu verweigern.

Korea verlangt ſeine Freſheit. Der Vor
ſitzende der Friedenskonfereng erhielt laut „Jnktran
ſigeant“ ein förmliches Geſuch, den Vertrag von Soeul
vom 22. 8. 1910, durch den Japan Korea annektiert
hatte, null und nichtig zu erklären. Die koreaniſche
Forderung ſtützt ſich auf Wilſons Grundſätze, Japan
habe als Alliierter die 14 Punkte angenvmmen, Und
unter dieſen Umſtänden könne der Vertrag von 1910
nicht in Kraft bleiben.
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Warſchau. Ein Funkſpr

Regierung hat das polniſche Mi
Angelegenheiten verſt
durch die Polen als Krieg

Petersburg. Di
Joffes bei der Einnahme
Es ſei Joſfe gelungen, vor d
Polen aus der Stadt zu

Saint Etienne. Die Bergarbeiter des Lofkre
Beckens beſchloſſen den E treik für den 15. Juni, falls
bis dahin ihre Forderr n auf den Achtſtundentag und
Revidierung der Arbeitsunfallgeſetze nicht befriedigt ſind.

Moskau. Der Oberbefehlshaber der Streitkräfte
in Südrußland, Generak Dentin, meldet, daß er 10000

wjet
tigen

lna

tcht von
g. wird demen

ung Wilnas durch die

Gefangene gemächt, 28 Kanonen und 120 Maſchinengewehre
erobert hat.

Konſtantinopel Beiſder Landung bei Smyrna
wurden die griechiſchen Truppen mit Gewehrfeuer aus dem
türkiſchen Lager empfangen. Bei dem Kampf wurden
300 Türken und 100 Griechen gekötet.

o Waſhington Die außerordentliche Sitzung des
amerikaniſchen Kongreſſes wurde am Montag eröffnet.

Hileruf der Budapeſter Regernng. Das kämp-
oletariat Un tete el legramnm

Wien, 20. Mai. Wie die ungariſche Preſſe erfährt, be
gibt ſich heute eine aus Vertretern der Entente beſtehende
Miſſion nach Budapeſt, welche die Aufgabe hat, die Lage zu
prüfen, und nötigenfalls mit der Räteregierung in Verbin
dung zu treten.

Eine nete dentſche Note.
Verſailles, 20. Mai Graf Brockdorff hat eine Note

an Clemenceau gerichtet, in der er für die. nächſten Tage
ein Reihe weiterer genau bezeichneter Noten ankündigt, da
die hier behandelten Fragen, heißt es in der heutigen Note
zum Teil ſehr verwickelter Art ſind, und mit den Sach
verſtändigen ſowohl in Verſailles als auch in Berlin eingehend
erörtert werden müßten würden ſie in der vom Ew. Excell n
am 7. d. Mts. bezeichneten Friſt von 15 Tagen nicht ſämt
lich erledigt werden können, wenn die Delegation ſich auch
bemühen würde, möglichſt viele der Noten innerhalb der
Friſt zu übergeben. Mit Rückſicht darauf ſtelle ich namens der
deutſchen Friedensd legation den Antrag den Jnhalt der in Aus
ſicht genommenen Noten ſchon jetzt als zum Gegenſtand der
ſchriſtlichen Erbrterungen gemacht, anzuſehen und uns für
eine eingehende Darlegung die erforderliche Friſt zu gewähren.

Drohungen Wilſons.
Amſterdam, 20. Mai. Einer Radiomeldung aus New

york zufolge, habe Präſident Wilſon eine neue Botſchaft an
die Vereinigten Staaten fertig geſtellt in der die Möglich
keiten aufgeſtellt ſind, durch die die Vereinigten Staaten in ir
gend einen zukünftigen europäiſchen Streit, der entſtehe, wenn
Deutſchland die Friedensbedingungen nicht annimmt, h neig
gezogen werden können. Der Präſident werde den am rtka
niſchen Kongreß um die Ermächtigung bitten, einen Teil der
amerikaniſchen Truppen für weitere 5 Jahre als Teil der
alliierten Truppen, die von Deutſchland die Erfüllung der
Friedensbedingungen zu erzwingen haben werden, am Rhein
belaſſen zu dürfen.

Steigen der deutſchen Valnta.

Bern, 30. Mai. Die deutſche Mark hat an der Schwei-
zer Börſe ſeit Sonnabend kräftig angezogen. An der Züſcher
und Baſler BVörſe ſtieg die Valta von 35 auf 41 Man
beurteilt in den Schweizer Handelekreiſen die politiſche
Lage nicht für ungünſtig und glanbt, daß nach einer Mil
derung der Fried nsbe dingungen die Deutſchen mit der
Unterzeichnung nicht zög rn werden.

Produktionsrationiernng in den Glasfabriken,
Dresden, 20. Mai. Dieſer Tage waren in Dresden

Vertreter der deutſchen Glasfahriken verſammelt, um über
Produktionsfragen n berg ten. Es wurde beſchloſſen daß
ſämtliche Glasſabriken, die bisher mehrere Oefen in Betrieb
hatten, in Zukunft alle bie auf einen eingehen laſſen ſollen.
Damit ſoll den Fabriken, die bisher ſtilliegen mußten die
Möglichkeit gegeben werden, ebenſolls mit einem Ofen arbei

ten zu können. Nur t den Werken, die ganz in der Nähe
von Kohlen ruben liegen, ſollen Ausnahmen geſtattet ſein, über
die noch nähere Beſtimmungen getroffen werden. Der Reichs
kohlenkommiſſar hat verſprochen, den einzelnen Fabriken ſoviel

Kohlen zuzuweiſen, daß ſie mit einem Ofen arbeiten können.

Millionenbetrug in Eſſen Jn Dortmund ſind Millio
nenſchiebungen aufgedeckt worden. Es wurden dort große
Lebensmittelläger auſgedeckt, deren reicher Beſtand von den
Proviantämtern in Kaſſel und Mannheim nach Weſtfalen ver
ſchoben worden war. Ein für die Eſſener Stadtverwaltung
tätiger Großhändler hat in ſeiner Eigenſchaft als Einkäufe

der Stadt dieſe um mehrere Millionen Mark betrogen. Jn
raffinierter Weiſe hat er die Bücher gefälſcht, hat Hunderte
Waggons verſchoben und den Erlös in ſeine Taſche geſteckt.
Zwei Jahre hat er die Stadt beſchwindelt und die Lebens
mittelverſorgung in dem ganzen Jnduſtriebezirk gefährdet, ſo
daß es wiederholt zu Demonſtrationsſtreiks der Arbeiter kam.
Die Aufregung in Eſſen iſt groß.

Provinz und Nachbarftaaten.
Teuchern, den 21. Mai.

Aufhebung von Beſchränkungen im Eiſenbahn
verkehr. Die Einſchränkung, daß die gelöſten Fahrkarten
nur am Tage der Ausgabe zur Fahrt benutzt werden dürfen,
ſowie daß Fahrkarten „zur Rückfahrt gültig“ nicht ausgege-
ben werden, wird nunmehr aufgehoben. Die Fahrkarten
gelten alſo wieder, wie in der Eiſenbahaverkehrsordnung vor
geſehen, vier Tage einſchl. des Löſungstages. Doch können
die Beſitzer ſolcher an Vortagen gelöſter Fahrkarten und von
Rückfahr und Doppelkarten bei ſtarkem Andrang an den
Zügen keinen Anſpruch auf bevorzugte Beförderung geltend
machen.

Einziehung der neuen 50-Mark-Scheine
Wie WTVB. mitteilt, iſt beabſichtigt, gin kurzer Zeit die
Reichsbanknote zu 50 Mark mit dem Datum vom 20. Ok
tober 1918, veren Vorderſeite im Hauptteil die faſt qua
dratiſche Umrandung und der Text in braunſchwarzer Farbe
gedruckt. iſt aufzuruſen. Da die Friſt, innerhalb welcher
dieſe Reichsbanknote noch als gefetzliches Zahlungsmittel gel
ten ſoll vorausſichtlich kurz bemeſſen und höchſtens auf ei
nen Zeitraum von einigen Monaten beſchränkt werden wird,
empfiehlt es ſich, mit der Ablieferung dieſes Wetzeichens
an die Reichsbank möglichſt bald zu beginnen.

Kriegsbeſchädtgte und Kriegshinterbliebene. Die
großen Organcſartonen der Kriegsbeſchädigten und Hinter
bliebenen Deutſchlands haben kürzlich gemeinſam große Kund
gebungen veranſtaltet, um die ungünſtige Lage der Verſor
gungsberechtigten zu beſſern. Es ſanden Verhandlungen mit
der Reichsregierung ſtatt, die einen nennenswerten Erfolg
hatten. Jnsbeſondere gelang es, die Zuſage der Regierung
zu erhalten, daß ab Junt ds. J. ſämtlichen derforgungs
berechtigten Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen 40pro
zentige Zuſchläge zu ſämtlichen Renten und laufenden Zu
ſchkägen und Bezügen gewährt werden. Der großen Mehr
zahl der nach dem 1. Juli 1916 und vor dem 9. November
1918 entlaſſenen Kriegsbeſchädigten iſt nunmehr auch der
Enttaſſungsanzug geſichert. An dieſer Veranſtaltung war
insbeſondere auch der Verband deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegsteilnehmer, Retchegeſchäftsſtelle, Berlin SW. 68,
Kochſtraße 9, beteiligt. Dieſer Verband vertritt die Jnter
eſſen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen ener
giſch und erfolgreich. Er erſtreckt ſeine Tätigkeit über das
ganze Reich, errichtet überall Ortsgruppen, und er nimmt
auch Ei tzelmitglieder auf. Zur Ueberlaſſung von Verbands
druckſachen und zur Erteilung von Auskunft iſt er gern bereit.

Für entlaſſene Heeresaugehörtge iſt ein jetzt er
gangener Garniſonbefehl beachtenswert. Dieſer macht darauf
aufmerkſam, daß entlaffene Heeresangehörige nicht berechtigt.
ſind, Rangabzeichen und Lederzeug zu tragen, und daß eine
Uebertretung dieſer Beſtimmungen nach dem 31. Mai auf
Grund der allgemeinen Strafgeſetze verfolgt werden wird.

c Was mußz jeder Deutſche wollen Die Wieder
herſtellung der nationalen Ehre und Würde, die Unverſehrt
heit des Vaterlandes, die Erneuerung deutſcher Macht, ein
neues, freies, blühendes Geiſtes- und Wirtſchafisleben in
allen deutſchen Landen auf der Grundlage der Ordnung, Ruhe,
deutſcher Rechtsſicherheit und chriſtlicher Sittlichkeit und eine
wahrhaft ſoziale Volkspolitik.

Wer in ſich deutſches Volks und Ehrgefühl ſpürt, wer
im Stande iſt, die Wohlfahrt des Vaterlandes als Vorbe
dingung aller kulturellen Entwickelung zu erkennen, der muß
dieſes Ziel mit aller Kraft ſeines Weſens anſtreben.

Ver hieſige Arbeitsnachweis Baderſtraße 4, iſt wie
die andern Nebenſtellen des Landkreiſes Weißenfels den
öffentlichen Arbeitsnachweiſen in SachſenAnhalt angegliedert.
Jm Arbeitsnachweisverband SachſenAnhalt, Magdeburg Brei
terweg 246 iſt eine Zentralſtelle, an welcher allwöchentlich
zweimal Berichte gehen, geſchaffen.
offene Stellen und Stellengeſuche allwöchentlich aufgeſtellt
und den Arbeitsnachweiſen zugeſchickt. Außerdem erſcheint
allwöchentlich ein Stellenanzeiger für Kriegsbeſchädigte. Von
der Zentral-Auskunftſtelle Sachſen- Anhalt zu Magdeburg
(kurz Zata) ſind auch Verbindungen mit den Arbeitsnachwei
ſen der einzelnen Fachorganiſationen abgeſchloſſen, ſo daß
ein Zuſammenarbeiten mit Ausnahme des Metallgewerbes
erreicht iſt. Den Arbeitgebern und Arbeitnehmern wird
hiermit der Arbeitsnachweis, der unter Nr. 11 an das Fern
ſprechamt angeſchloſſen, empfohlen.

Wir werden noch gebeten, darauf hinzuweiſen, daß zur Zeit

mehrere Arbeiter in einem Bergwerksbetriebe über
Tage geſucht werden, Angebote von Arbeitern für die Land
wirtſchaft auch da ſind, aber die Nachfrage dafür fehlt.

Oſterfeld, 16. Mai. Hier haben die Maurer und Bau
hilfsarbeiter zum größten Teil die Arbeit niedergelegt. Sie
ſordern 70 Pfg. mehr die Stunde, ſo daß ſie ungefähr den
gleichen Stundenlohn fordern, wie ihre Kollegen in Zeitz.

Zeitz, 19. Mai. Jn der Stadtverordnetenſitzung wur
den wieder einmal die miſerablen Lebensmittelverhältniſſe der
Stadt beſprochen. Ein Stadtverordneter ſtellte feſt, daß er
ſelbſt habe Leute infolge Entkräftung auf der Straße zu
ſammebrechen ſehen. Vom Magiſtrat wurde geäntwortet,
daß die Stadt in nächſter Zeit 40 00 Zentner Kartoffeln er
warte, die eine Wochenzu)age von etwa 3 Pfund möglich
machen würde. Jnzwiſchen ſind auch 17 000 Kilogramm
fettes amerikaniſches Schweinefleiſch eingetroffen. Jm Zu
ſammenhang hiermit iſt es bemerkenswert, daß im benach
barten Meuſelwitz und Lucka die Magiſtrate Kartoffeln zu
14 Mark den Zeutner ohne Bezugsſchein abgeben.

er 27. bis 29. bringt ein noch nie söhenes Riesenfilmwerk.

Dort wird die Liſte über
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Camburg, 17. Mai. Der Mordprozeß gegen den Land
wirt Kurt Lippach aus Schmiedehanſen, der beklagt iſt, nach
einander ſeine beiden jungen Franen erwürgt zu haben, ſoll
am 22. und 23. Mai vor dem Rudolſtädter Schwurgericht
verhandelt werden. Neben dem Genannten hat ſich der Ver
ſicherungsinſpektor Otto Tiſchler aus Apolda wegen Anſtif
tung zum Morde zu verantworten. L. ſchloß für ſeine
junge Frau bei T. eine Lebensverſicherung über 20 000 Mk.
ab. Die Ehe war unglücklich, L. kam immer tieſer in Schnl
den. Eines Tages (im Februar 1915) wurde Lippachs Frau
mirtags in der Scheune tot aufgefunden und nach einer
oberflächlichen Unterſuchung als von der Leiter gefallen, be
erdigt. Die Lebensverſicherung von 20 000 Mark erhielt L.
ausgezahlt. Bereits ein Jayr ſpäter war Lippach wieder
verheiratet und zwar mit einer Lehrevstochter aus Mühl
hauſen (Thür.) die 15 000 Mark mit in die Ehe brachte
L. veranlaßte auch ſeine zweite Frau, eine Lebensverſicherung
in Hbhe von 50 000 Mk. aufzunehmen. Jm Oktober 1917
ſiedelte die Frau aus Furcht vor ihrem immer unleidlicher
werdenden Manne nach Peißen bei Halle über, wo ſie im
April v. J. angeblich an Herzlähmung verſtarb. Nach den
Erhebungen der Staateanwaltſchaft, die eine Ausgrabung
der Leiche der erſten Frau vornehmen ließ, ſoll Lippach den
Tod beiber Frauen durch Erwürgen verſchuldet haben. Er
hat die beiden Morde offenhar begangen, um in den Beſitz
der Verſicherungsſummen zu gelangen. Tiſchler war Gläu
vbiger des L. und ſcheint überführt, ihn zu der erſten Tat
angeſtiftet zu haben.

agdeburg, 19. Mai. Die Stadtverordneten erhöh
ten die Einkommenſtener von 200 auf 360 Prozent, die
Grundſteuer und Gewerbeſteuer von 200 auf 250 Prozent.
Fünf indirekte Steaern wurden ebenfalls beträchtlich er
1öht.

Aus Thüringen. Ueber die Hidelbeerblüte wird be
richtet, daß der Beerenertrag auf dem Walde in dieſem Jahre
nicht bedeutend ſein vürfte, da der Blütenanſatz ziemlich ge
ring iſt. Es würde das leider einen unangenehmen Ausfall
für viele Leute in den am Walde gelegenen Orten bedeuten.

Magdebnrg, 18. Mai. Der neue ſozialdemokratiſche
Oberbürgermeiſter Beims wurde am Donnerstag in ſein
Amt eingeſührt. Der Regierungspräſidert wies dabei da
rauf hin, daß zum erſten Male vom Miniſterium an Stelle
des ſonſt üblichen vorläufigen Titels Erſter Bürgermeiſter
der Titel Oberbürgermeiſter gewählt worden ſei. Jn viel
beachteter Rede gebachte Beims der kommenden großen Auf
gaben: Sozialiſierung im Lebensmittel und Wohnweſen,
Kommunaliſterung der Straßenbahn und Polizei, großer
Grundſtücksankäu e und Eingemeindungen aus Anlaß der
Schaffung des Mittellandkanals. Vor allem warnte Beims
vor weiteren Ausgaben ohne Deckung und mahnte dringend
zur Arbeit.

Lobenſtein. Der Bäckerlehrling Oskar Hofer in Ebers
dorf hatte eine Verlobungsanzeige, die nicht ihn ſondern
andere Perſonen in Ebersdorf betraf, geſchrieben und in
eine Zeitung einrücken laſſen. Er will ſich nur einen Spaß
gemacht haben und ſich der Strafbarkeit ſeiner Handlung
nicht bewußt geweſen ſein. Die Strafkammer Gera waranderer Anſcht und verurteilte den Spaßvogel zu drei Ta

gen Gefängnis.
Magdeburg, 19. Mai. Die im Verband der Metallin

duſtriellen zuſammengeſchloſſenen ſämtlichen Firmen der Mag
deburger Großinduſtrie verweiſen in einer Eingabe an den
Magiſtrat auf äußerſt weitgehende und gänzlich unerfüllbare
Forderungen des Metallarbeiterverbandes in bezug anf Lohn
erhöhungen und Urlaubszeiten. Die Bewilligung würde in
ganz kurzer Zeit den völlig n Ruin der Magdeburger Me
tollinduſtrie herbeiführen. Der Verband der Metallinduſt el
len verweiſt darauf, daß gegenwärtig nur durch das Auf
Vorrat Arbeiten eine gewiſſe Befchäftigung geſchaffen wurde,
die aber bald wegfallen müſſe. Er bittet daher den Magiſt
rat, mit ſeinera Einfluß dahin zu wirken, daß die neuen
Arbeiterforderungen zurückgezogen werden. Sollten die For
derungen dennoch aufrechterhalten breiben, würden ſich die
meiſten Werke der Magdeburger Metallgroßinduſtrie gezwun
gen ſehen, ihre Betriebe zu ſchließen.

Erfurt, 19. Mai. Ein ſchwerer Diebſtahl wurde nachts
auf dem Perſonenbahnhofe in Erfurt ausgeführt. Die Diebe
öffneten einen mit Eilg beladenen Wagen und ſchleppten
für Halle a. S. beſtimmte Tuchſtoffe im Werte von 5000 Mk.
fort. Ein Beamter beobachtete drei Männer, die ſich im
angrenzenden Wallgraben in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen
machten. Sie entkamen aber unerkannt. Jn dem Graben
lagen Kartoffeln und Schuhe, die ebenfalls vom Güterwa
gen geſtohlen waren.

Eiſenach, 19. Mati. Das Landesjägerkorps Maerker iſt
heute morgen 4 Uhr in Eiſenach eingerückt und hat den
Bahnhof, das Amtsgericht und die übrigen öffentlichen Ge-
bäude beſetzt. Ueber Eiſenach und Ruhla iſt der Belage-
rungszuſtand verhängt worden.

Eiſenach. Jn der Nacht zum Dienſtag haben Sparta
kiſten den Güterbahnhof durch Minenwerfer in Vrand ge
ſchohen und die Brandſtelle unter Gewehrfeuer gehalten.
Es ſind viele Lebensmittel verbrannt.

Permiſchkes.
Wegen umfangreicher Schiebereien verhaftet wurte

der Direktor Holſtein der Neſſelbaugeſellſchaft Hannenmoor
in der Lüneburger Heide; er wird beſchuldigt, 200 Paar
Mirlitärſtiefel, einen Waggon Leder und Militärbekleidungs
ſtücke verſchoben zu haben. Viele Vermittler und Käufer
ſind in die Angelegenheit verwickelt, die wahrſcheinlich noch
weitere Kreiſe ziehen dürfte.

S Waggonladungen franzöſiſcher Schokolade ſind
laut Zeitungsanzeigen wieder in deutſchen Grosge
ſchäften eingetroſſen. Da der Preis der Schokolade
noch immer ein ſehr hoher iſt, am Rhein eſſen die
amerikaniſchen Soldaten täglich dicke Tafeln, ſo erſcheint
doch wohl hier, wie bei anderen Genußmitteln eine
Unterſuchung angebracht, warum der Preis der Scho
kolade bei ſolch großer Einfuhr ſo ſehr hoch bleiben
muß. Man braucht kein Leckermaul zu ſein und kann
ſich bei dem nun ſchon Jahre lang andauernden Einer
lei an Lebensmitkeln doch nach Abwechſlung ſehnen.
An traurigen Beiſpielen für die Wirkungen der Unter
ernährung fehlt es außerdem nirgendwo. Wäre es
nicht angebracht, zur Abwehr der Schleichhandelspreiſe
VerdienſtProzente allgemein zur Einführung zu brin

gen Wir erleben immer noch wahre Orgien in Preis

keigerungen. eDer Ozeanflug. Mit dem gemeldeten Luftflug
von Neufundland nach den Azoren haben die Ameri-
kaner den Ozeanflug als erſte Nation möglich gemacht
Die Beſtrebungen, dies Ziel zu erreichen, begannen
1908, und zwar mit einem Lenkballon. Sie hatten aber
einen ſolchen reklamemäßigen Aufputz, daß ſie nicht
ernſt genommen wurden. Es iſt nur ein einziger Ab
flug erfolgt, der nach einer Dauer von etwa 8 Stunder
im Waſſer endete. Die Teilnehmer wurden gerettet
Wäre der Weltkrieg nicht gekommen, ſo hätten deutſche
Flugzeuge wohl längſt die Reiſe nach Amerika zu
rückgelegt. Daß ſie es können, beweiſt der Flug eines

eppelin nach Südafrika, der dem Korps Lettow- Vor
eck Vorräte und Munition brachte, und die direkte

Fahrt eines Aeroplan von Berlin nach dem Kaukaſus
Ob das Ausland uns einen Zeppelin in ſeiner ganzer
Le tungsfähigkeit nachahmen wird, wollen wir auch
erſt abwarten.

Durch eine furchtbare Dynamit- Exploſion wurde
die EugeneDynamitfabrik bei Chriſtiania größtenteil
vernichtet; bisher ſind 50 Verwundete geborgen. Die
Zahl der Toten iſt noch nicht bekannt. Man verſuchte
die Dynamitlager ſchleunigſt zu leeren, was wegen
der großen Hitze nicht möglich war. Dr geſamte Be
völkerung der Ortſchaft floh

O Der Aufruhr- Prozeß gegen die Schriftſteller
Ledebour und Däumig begann am Montag vor dem
Berliner Schwurgericht. Die Anklage hält beide Ange
klagte für überſührt, an den Vorbereitungen zu den
ſpartakiſtiſchen Unruhen im Januar lebhaften Anteil
genommen, bei der Entfeſſelung des Aufruhrs und
Landfriedensbruchs mitgewirkt und ſo das Blutver
gießen mit heraufbeſchworen zu haben. Es ſind über
50 Zeugen geladen. Däumig war nicht erſchienen.
Sein Verteidiger überreichte ein ärztliches Atteſt, wo
nach Däumig an Grippe erkränkt ſei. Der Antrag der
Verteidigung, beide Strafſachen zu trennen, wurde
vom Gericht anfänglich abgelehnt. Angeklagter Lede-
bour erklärte, für ihn liege das dringende Bedürfnis
vor, mit dieſer Regierung abzurechnen, die die Rebv-
lution verpfuſcht hat, die hier eine Gewaltherrſchaft
aufgebracht hat, die unſer Land diskreditiert und jetzt
auf und daran iſt, uns noch tiefer in das Unglück hinein
zuführen. Dieſes Jntereſſe habe er auch als Ver
treter der Arbeiterklaſſe. Der Staatsanwalt proteſtierte

ganz entſchieden gegen dieſe Ausführungen. Das Ge
richt beſchloß auf ſeinen Antrag, einen mediziniſchen

Sachverſtändigen zu beauftragen, ſich ſofort mittels
Autos in die Wohnung Däumigs zu begeben und deſſen
Eeſundheitszuſtand zu begutachten. Der Sachverſtän-
dige S Lattete nach Ausführung ſeines Auftrags Be
richt. Er habe objektiv nichts feſtſtellen können, was
D. verhindern könnte, an Gerichtsſtelle zu erſcheinen.
D. habe behauptet, es ſei ihm unmöglich geweſen,
aufzuſtehen. Wenn dies richtig ſei, würde es unmög-
lich für Däumig ſein, zur Verhandlung zu erſcheinen.

Das Gericht beſchloß darauf, die Sache gegen
Däumig zu vertagen und von der Sache Ledebour
abzutrennen. Es erfolgte dann die Bildung der Ge
ſchworenenbank und der Aufruf der Zeugen. Der Ge
richtshof bewies gegen den Angeklagten Ledesour gro es
Entgegenkommen. Er durfte außerhalb der Anklage-
bank am Verteidigertiſch neben ſeinem Verteidiger Platz
nehmen. Als der Vorſitzende mitgeteilt hatte, daß
er immer bis drei Uhr zu verhandeln gedenkt, ſchil
derte Ledebour, daß er en ſehr weiten Weg von
ſeiner le zum Ger al habe und Wert darauf
lege, ſein Eſſen in einzunehmen. Er erſuchte
on einer Weiterführung der Verhandlung an dieſem
Tage Abſtend zu nehm da er ſeit neun Uhr nichts
gegeſſen habe. Darau n erfolgte dann die Ver
fagung auf Dienstag. Dieſer Tag war der Vernehmung
Ledebrurs gewidmet.

Die graue Frau
Roman von A. HottnerG efe.

wer von ihnen litten ganz beſonders unter dieſen
gualvollen Verhältniſſen: die alte Frau Magdalene und
Kurt. Die Großmutter ſprach faſt gar nicht mehr. Wie

ein lebendig gewordener Schatten aus längſtvergangenen
Tagen ſchlich ſie durch die dunklen Gänge, ruhelos und
doch müde, grenzenlos müde. Der Gedanke, dem furcht
baren Schickſal, das ihr den Sohn geraubt, klar ins Auge
zu ſehen, den Schleier dieſer letzten Minuten ſeines Lebens
zu lüften, wurde bei ihr zu einer fixen Jdee. Sie wollte
wiſſen, wer ihren Sohn getötet, ſie wollte den Unſeligen
zur Verankwortung ziehen, wollte ihn beſtraft, den Sohn
gerächt wiſſen. Das war der Gedanke ihrer ſonnenlofen
Tage. Jnhalt ihrer ſchlafloſen Nächte. Nur dieſer
leidenſchaftliche Wunſch hielt ſie noch aufrecht, denn ihre
körperlichen Kräſte ſchwanden zuſehends dahin. Aber es
ging bei ihr wie bei allen ſehr energiſchen Naturen: ihr
Wille machte ſie ſtark und widerſtandsfähig, er zwang
den Körper, der den Anſtürmen kaum mehr ſtandhalten
konnte. Und ſo lebte ſie doch weiter, weil ſie leben wollte.
Sie ſaß jetzt oft lange bei ihrem älteſten Enkel und ſprach
mit ihm immer wieder alle Einzelheiten durch. Er war
ja Juriſt, die Sache ſchlug in ſein Fach. Mußte er nicht
eher einen Ausweg finden, eine Klärung? Es handelte
ſich doch um ſeinen Vater.

Und um meine Liebe“, hatte Kurt einmal mit halber
Stimme hinzugefügt.

Die alte Frau gas zuerſt keine Antwort. Liebe
das Wort hatte niemals eine Bedeutung gehabt in ihrem
Daſein. Sie hatte ſtets die Wichtigkeit dieſer größten
allermenſchlichen Leidenſchaften unterſchätzt. Jetzt zum
erſtenmal hoffte ſie in ihr eine Handhabe zu erblicken,
durch ſie einen Zweck zu erreichen. Paula Linſtedt war
ihr im Grunde genommen ebenſo gleichgültig als alle
übrigen Menſchen. Aber konnte man ſie nicht dazu ver
wenden, Kurts Energie immer neu anzufachen, ſeine Tat

kraft anzufeuern? Liebe! Sie lächelte bitter vor ſich hin.
Was war ſein junger, heißer Schmerz um dieſes Mädchen
gegen ihre unendliche Trauer? Solches Liebesweh ver
geht, wie die Jugend vergeht. Aber ihre brennenden
Schmerzen, die blieben, bis ſie ſelbſt dahinging zum ewigen
Vergeſſen

„Kurt“, ſagte ſie plötzlich, aus ihren Träumen auf
fahrend, „Kurt, ich habe einen Entſchluß gefaßt.“

Sie ſaß ihm gegenüber in der unbarmherzig hellen,
kalten Winterſonne, die jede Falte ihres farbloſen Ge
ſichtes noch ſchärfer erſcheinen ließ. Heute merkte er es
ſo recht deutlich, wie elend ſie geworden in dieſen Wochen,
wie hinfällig und ſchwach.

Aber ehe er noch antworten konnte, fuhr ſie fort:
„Jch gehe zu ihm, Kurt. Morgen, nein, beſſer noch heute.
Du führſt mich hin. Und ich bitte ihn, ja, ich bitte ihn,
Kurt! Jch will ihm alles vorſtellen. Unſer grenzenloſes
Unglück, euere Liebe Paula iſt doch ſein Kind, ſein
Liebling. Wird er nicht reden müſſen? Kann man ihn
nicht zwingen, zu ſprechen?“

„Wen?“ fragte der junge Mann dazwiſchen. Er ſprach
halb unbewußt, nur um etwas zu ſagen.

Heinrich Linſtedt, natürlich“, entgegnete ſie haſtig.
„Wen ſonſt? Der Gedanke, daß er weiß, wiſſen muß,
was wir alle umſonſt zu ergründen ſuchen dieſer
Gedanke läßt mich nicht zur Ruhe kommen. Und er lebt,
er könnte alles ſagen, aber er ſpricht nicht. Das ertrage
ich nicht! Und deshalb will ich tun, was mir noch vor
wenigen Wochen als undenkbar erſchienen wäre: ich m
zu ihm, ihn anflehen, ihn beſchwören, bei dem, i
das Heiligſte iſt, um die Wahrheit. Jch will ihzwingen, mit aller Kraft, die noch in mir iſt, mit meinem
ganzen Willen! Er muß ſprechen!“

Die Greiſin hatte ſich erhoben und ſtand nun aufrecht
inmitten des Zimmers. Das Zittern ihrer welken
Hände, das Beben ihrer Knie, die ganze Hinfälligkeit
dieſes ſchwachen Körpers trat in dieſem Augenblick
ha n hervor, Aber ſie hielt ſich aufrecht, ihr Wille
alf ihr.„Es wird dich unendlich aufregen“, ſagte Kurt be

ſänftigend, und doch völlig unſchlüſſig, ob er nicht in
ihrem Gedanken einen rettenden Ausweg erblicken ſolle.
Er war ſo geneigt, zu hoffen, ſich an jedem Strohhalm
e Jhr ſtarker Wille übte auch auf ihn ſeine

acht.
„Aufregen?“ ſie ſprach ihm das Wort beinahe ſpöttiſch

nach. „Mich regt nichts mehr auf, mein Kind. Und
wenn? Was liegt daran? Was liegt überhaupt an mir?

Stürmen zu trotzen“, unterbrach ſie Kurt haſtig.

Alſo komm! Wir wollen keine Zeit verlieren und
niemandem etwas ſagen. Jn einer Viertelſtunde bin ich
fertig. Dann fahren wir zu Wilmar. Er ſoll mit
kommen, ſoll Linſtedt beobachten, jeden Zug ſeines Ge
ſichtes ſtudieren. Jch bin ja blind und du biſt zu ſtark
beteiligt. Aber Wilmar kann ihn beobachten, er kann
jedes Wort erfaſſen! Jmmer habt ihr es zu verhindern
gewußt, in dieſer endloſen Zeit von Linſtedts Unter
n nahe daß ich zu einem der Verhöre beigezogen
wurde

„Du biſt doch ſchon zu alt, Großmama, um W
„Was

wir an Seelenqualen ſchon ertragen haben, wenn wir
dem Mann, den wir ſo ſehr hochhielten, in ſolcher Lebens
lage gegenüberſtanden das iſt doch dir nicht zu
zumuten! Mama hielt ja auch nicht ſtand. Gleich beim
erſten Verhör brach ſio ahnmächtie 2 ſammen

(Fortſ tzugg folgt)

Die Umlagg, der landwirtſchaftlichen Berufsgenofſſenſchaft für die
Provinz Sachſen beträgt für das Rechnungsjahr 1918 für die Sektion
Weißenfels Land 34 Pfennige auf je 1 Mark Grundſteuer.

Nach 8 27 der Satzung der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
iſt für jeden land oder forſtwirtſchaftlichen Betrieb mindeſtens 1 Mark
an Beitrag zu entrichten.

Der Umlagepran ſowie das Unternehmerverzeichnis liegen von heute
ab während zweier Wochen in der Kämmereikaſſe zur Einſicht der Betei
ligten offen.

Die Beſitzer haben das Recht, gegen die aus dieſen Unterlagen her
vorgehende Berechnung ihres Beitrages binnen zwei Wochen nach Beendi
gung dieſer Auslagefriſt Einſpruch bei dem Kreisausſchuſſe zu erheben,
jedoch wird durch den Einſpruch die Verpflichtung zur vorläufigen Zah

Etwaige Ueberzahlunlung des ausgeſchriebenen Betrages nicht berührt.
gen werden ſpäter zurückerſtattet.

Ein Einſpruch gegen den Grundſteuerſatz iſt nicht zuläſſig.
Die Betriebsunternehmer werden aufgefordert, ihre Beiträge ſofort

an die Kämmereikaſſe abzuführen.
Teuchern, den 20. Mei 19109.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

8. Juni 1919 ausgegeben.
Teuchern, den 20. Mai 1919.

Sebensmittelmarken.
Am Freitag, den 23. Mai 1919 nachmittags von 3—4 Uhr, werden

in den Bezirksſtellen die Brotmarken für die Zeit vom 26. Mat bis

Der Magiſtrat. Zimme

Sauberes
h

oder Aufwartung geſucht. Näheres
in der Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

Jn kleinere
Landwirtſchaft wird zum T. Junimann.

Teuchern den 20. Mai 1919.

Reichsfleiſchmarke.
Wurſt abgegeben.

Brotmarkenzeichen mitbringen.

Die Räude unter den Pferden des Gutsbeſitzers Rudolf Kiug, Run
thal, des Landwirts Heinrich Richter, Gröben und unter 2 Pfer en des
Gutsbeſitzers Emil Sachſe, Oberſchwöditz iſt erloſchen.

Der Amtsvorſteher.
Fleiſch- und Wurſtverkauf.

Donnerstag, d. 22. 5 von vormittags 8 Uhr an an die Jrhaber
der Verkaufsnummern 1 001 bis Schluß. Die Abgabe

Auf jede Marke werden 2 Pfund Fleiſch oder 1 Pfund

Roßſchlächterei Hinniger.

ſauberes jüngeres

Mädchen
geſucht. Zu erfragen in der Exp.
s Blattes.

rſolgt nur Lufwartefrau
zum R inemachen der Dienſträume
im Raſhauſe geſucht. Meldungen er
bittet ſofort

Unter dem Pferdebeſtande des Poſthalters Adolf Graul hier, Markt

Nr. 7, iſt die Räude feſtgeſtellt worden.
Teuchern, den 17. Mai 1919.

Die PolizeiVerwaltung. Zimmermann.

Neues Koſtüm
kaufen.

Gröben Nr. 70 im Laden.

8000 Mark
ſchwarz, Größe 44, preiswert zu ver auf ſichere Hypothek per ſofort oder

1. Juli auszuleihen
Offerten unter 208 a. d. Geſchäftsſt.

Eine rihn ltene e
wird zu kaufen geſucht

E. Mülter,
Jakobsgrube b. Luckenan

Magiſtrat Teuchern



Konservengläser

ine neue grosse Sendung

REX-
Einkochapparate Prltektsarpparate

An 22 Mai un ve d Dudeghes Anna Mehler t die
Verkaufsnummern 1056 1145 für jede Perſon Pfunmel Quearg
zum Preiſe von 55 de zum Verkauf.

Teunechern, den 21. Mai 1918.
Der Magiſtrat.Proteſt Perſammlung

gegen den Gewaltfrieden
veranſtaltet von der Deutſchen demorratiſchen Parrei.

Redner Chefredakteur Hel es (SaaleZeitung, Halle.)
Am Sountag, don 25. Mai nachmittags 4 Uhr im Saſthof z.

Zimmermann.

Löwen.
kommen.

Schachtmeiſter,
lokomolioführer. Kippmsktv.
und Abraumarbeiter
es für den Baggerbetrieb Emilie, Tackau b. Deuben
geſucht.

A. Riebeck ſche Montanwerke,
Abraumbaggerbetrieh Emilie

Tackau bei Deuben.
Besohallshans DIDIl Sehielg-

zur goldenen Beke.
Eingetroffen: Herren, Burſchen und Kin

der Anzüge, Arbeits-Anzüge, Joppen, Hoſen,
AnzugStoffe, Koſtüme, Nöcke, Bluſen Voiles
und Sehleierſtoffe.
Aparte Neuheiten in z Damen und Kinderhüten,

Hutformen, Blurnen, Federn, Reihern, Bändern,
Schleiern uſw.

Auch von mir nicht gekaufte Hüte, werden
ſchnell und billig umgearbeitet und modernifiert.

e
Tanzunterr n Peck und Fran n

Hotel zum en.
Geehrten Vomihen yon Fevehern ung Waren e zur S

Nachricht, dass unser
Kursus

J begonnen bat und Hndet nächste Stunde Sonnabend
9 abends 8 Uhr statt.

Weitere Anmeldungen im Hotel sowie bei Brau

Boriwr erbeten. 6e Hochachtnngerol

E. BecK und Frau.

h äääähhhähhh

„Somuex

Deutſche Männer und Frauen aller Parteirichtungen find will

„Bislimettas
Zutat

HimBba ma S als Tunke zur Nachſpeiſe

falt als s engere

r Ff

empfiehlt in Literflaſchen und vom Faß
Robert Näther.

e

9 SS Geschaftsempfehlung s
Ich habe meine 7S S Drsohslerei7 wieder aufgenommen und fertige alle einsehläsgi- S

o gigen Arbeiten der Bau- und Möpelbranche. S
8 Hochachtungsvoll S5 Max Rognev 7Unterm Berge 294. e

en
TFransp

Ein grosser
ort Lämmer

ſteht von an zum Verkauf
Rich. u. Alb. r

t Kunthat
d dem am genn abend den 24. Mat e n

n en C u e R C I
der intinren Hänger, Weißenfels

Anufatzg Uhr
laden freundlichſt ein

Herfort, Direktor.

Fonntag, den 25.

8ALLI
Anfang

Wozu freundlichſt einladet

Schmidt, Gaſtwirt.

Mai ſtarkbeſetzte

4 Uhr
G. Schmidt, Saſtwirt.

Der geehr ten n ehe schaft
von Teuchern und Umgegend em-
ptehle ich mich im

Hamenirizieren
und Oundnlieren

Form arg Mülge, geb. Räiter
Schortauerstr. 7.

ehe
Ein

Am W gen8 Zetr Tragkraſt u. 1 Harfen,itter
zu verkaufen Runtha! Nr. 34.

Zirka 2 Morgen

ſind er zu verkaufen.
zu erfragen Gröben G. Kolbe,

Fräulein ſucht einfach

möbliertes Zimmer
oder leere Sterbe.

Werte Angebot unter Es T. 100
an die Expedition d. Blattes er beten.

8 000 Mark
auf ſichere Hypothek per ſofort oper
1. Juli auszuleihen

Offerten unter 208 an die Ge
ſchäftsſt d. Bl.

Einen ſcharfen wachſamen

Schäferhund
ſucht zu kaufen.

A. Zimmermann,
Schortau

Ein alter(Piſitärrock
ſo alt wie möglich, zu kaufen geſucht,

Bäckermeiſter. Zeitzerſtr. 21. I.

Zur freiwilligen

Verſteigerung
kommen am Freitag des 27. S.

1919 Nachmittag 4 Uhr
1 Grasmäher,
1 eiſ. Egge,
1 Krümtmer,
1 Ackerpflug und noch ver

ſchiedenes Anderes.
Okta Biſchoſf, Teuchern

Probſteiſtraße 1.

Einige
Burschenanzüge

zu verkaufen Probſteiſtr. 8 a.

Einen Poſten
Stroh und
ünsen e litte

r Herrenhat zu billigen Preiſen abzugeben

Gottloh Kernznre, Steinweg
Ein hlauſeidener Kopf

l am Dienstag im Gaſthof z.ſcha Löwen nbhanden gekom
men. Gegen Belohnung abzugeben
in der Geſchäſtsſt. bs. Blattes.

Unſerm Kegelbruder W. H. zu zu

ſeinem 24. Wiegenfeste ein
dreimaliges Gut Holz.

Es iſt blos wegen dem
Kegel Klub

Alle Neune. J
Kohtung! KohtarngeSchützensalon

Die für Mittwoch, den 21. d.
Mts. angeſetzte Wonstellean
findet erſt am Freikag, den 23.
Mat ſtatt.

Es ladet nochmals frdl. ein
W. Bille.

Musiker verein
Kür Teuchern u. Vmgoeg-

Zu unſerm am
Sonnabend 24. Mai

im „Gaſthof zum grünen Baum
ſtattfindenden

r e
Anfang G Wage

ladet ein geehrtes Publikum von
Stadt und Land ergebenſt ein

der Vor ſtarsd.

Rrauschwitz
Einladung zum

Vogelsehlehen

Donnerstag den 29. Mai
(Himmelfahrt) und

Sonntag den 1. Juni.
Um gütigen Beſuch bitten

Der Schützenverein.
G. Bocher, Gaſtwirt.

Gcheflleunm, Druck und Verlag von Mto Viefereng, Teuchern
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